Gottesdeenst to de 14. Sönndag na Trinitatis in Bad Bevensen, 
21. September 2025
Predigt över Lüttjepütt un Röm 8,14-17, Prädikant Thees Becker, Friedeburg 

„Gnaad wees mit Jo un de Free van Gott, uns Vader, un van de Heer Jesus Christus!“ Amen.

„Du, Mudder, seggt Lüttjepütt, wat is dat – een Minsch?
Dat is een, de weet, dat he nich alleen op de Welt is.
Dat weet doch all Lüüd.
Dat weet de weenigsten.
Un wo kriggt een dat to weten?
Mit de Oogen.
De hebbt doch all Lüüd.
Aver se bruukt se nich richtig.
Wat maakt se denn verkehrt?
Se kiekt mit’n Kopp.
Wo mutt een denn mit kieken?
Mit de Oogen.“[footnoteRef:1] [1:  All Nawiesen sünd ut: Bellmann, Johann D.: Lüttjepütt oder In Grootvadder sien Huus. Mit Illustrationen von Werner Schinko. 4. Aufl. Rostock: Hinstorff 2005. Hier: S. 30. Later: S. 31-32.] 


Disse lütte Dialog tüsken Lüttjepütt un sien Moder, leve Gemeen, stammt ut dat Book „Lütjepütt oder In Grootvadder sien Huus“, dat de nederdüütsche Schriever Johann Diedrich Bellmann in’t Jahr 1994 bekanntmaakt hett.
Plattdüütsche Literatur un nederdüütsche Dichtung stunnen in de leste twee Dagen hier in Bad Bevensen in d‘ Middelpunkt van de 77. Bevensen-Dagfahrt. En Veranstalten un Oort, de elke Maal wiest, dat Plattdüütsch en Spraak is, de nich blot snackt of proot of küürt of reedt of sproken word. Nee, daar gifft dat ok wat to’n Lesen. Tegen Dööntjes un lüstige Riemsels kann een daar ok eernste Themen in finnen.
So ok glieks de eerste Fraag van Lüttjepütt un sien Moder hör Antwoord in uns lütte Dialog, de hebbt dat in sük. De Antwoorden up de Fraag, wat een Minsk weer, tekent en Bild, dat ut de Blick van de Moder, man ok ut de Blick van anner Verwandten, an de meest Lüü nix Goods lett. Denn do Lüttjepütt later mit sien Opa snackt, word de Blick up de Minsken noch düüsterer:
„Du Opa, […], ik weet wat’n Minsch is.
Ik ok.
Wat is dat denn?
Dat is’n Verseehn.
Keen hett dor denn wat verseeh’n?
De leeve Gott – nehm ik an.
Wat hett he denn verseeh’n?
As he den Minschen maakt hett, hett he nich oppaßt oder he hett nich noog naadacht.“
Wat hier in de beid Dialogen to’n Thema maakt word, dat beleev ik mitunner ok an mi sülvst. Wenn de Upgaven, de ik noch to maken hebb un de besünners good klaarbregen much, mi wedder Sörgen in de Kopp drievt. Seker stell ik daar ok hoge Anspröken an mi sülvst. Ik much ja lesterhand, dat nüms mi later wat Ungoods nasagen kann. Ne, för mi is dat denn van Bedüden, dat ik en Loff van anner Lüü för mien Arbeid kriegen doo. Ik maak daar nu een Geest, een Aard Sinn, in ut, mit de ik meest blot up mi kieken doo, nettso as ik alleen op de Welt weer. Villicht maakt mennigeen sülk een Ik-Geest ok in wisse Situationen an sük ut.

Man nu kummt een, de Werbung maakt för en anner Geest un de een anner Bild van de Minsk hett. He röppt uns klaar to: „Ik weet, wat för en Geest in jo steken doot un wat ji sünd!“
Dat is de Apostel Paulus, de hier to de Christenminsken in de Stadt Rom snacken deit. Dat hett uns Niels vörhen vörlesen.
Paulus seggt dit, üm de Minsken Mood totoseggen. „All sünd Gott sien Kinner“, so seggt he, „de van Gott sien Geist andreven worden“. Disse Nevensatz klingt för uns vandaag en beten wat sparrig. Man dat meent, dat de Lüü Gott sien Kinner sünd, de an Jesus glöövt un sük van Gott sien Geist leden lett. He drievt se also an.
Man waarum nimmt Paulus – nett as Jesus al vördeem – hier en Bild, dat Lüü, de glöövt, as Gott sien Kinner uttekent?
Kind to ween is en Geschenk.
Ik hebb mi nich sülvst maakt – ik bün up de Welt komen. Denn mien Öllern hebbt mi dat Leven schenkt.
Un so is dat ok bi Gott sien Kinner, seggt Jesus. Gott sien Kind word een dör en neje Geburt – dör de Gloov, de Dööp un nett dör de Hillig Geist.
Kind to ween is en Geschenk. De Gedanke passt wunnerbaar tosamen mit de Dag güstern.
Villicht weet dat de een of anner: De 20. September is de Weltkinnerdag. He markt de Interessen un de Rechten van Kinner up de Welt up. Elkeen Kind schall un dröff sien of hör Welt in verscheden Aard un Maneer innehmen. 
Denn Kind to ween, dat heet ok, sük to entwickeln.
Un dat gellt ok för Kinner un jünge Lüü, de in de Literatur upnohmen word. Un de villicht ok de groten Lüü an hör egen Upwassen mahnt of se anreegt, över hör egen Handeln neei natodenken. Dat gellt besünners ok för plattdüütsche Literatur: Hinni Stalboom, de lütte Keerlke van de ostfreeske Schrieverske Wilhelmine Siefkes, de as Persoon eerst so recht upbleiht, as he buten van de Stadt up’n Land up Unkel Wiard sien Hoff de Sömmer verbrengen dröff. Of Georg Droste sien Ottjen Alldag, de mit sien Kaperstreiche an de Osterdiek van de Werser in Bremen sien Welt innehmen deit.
Lüttjepütt van Bellmann daartegen maakt sien Welt för sük open dör de völen Fragen to verscheden Themen, de he an de Lüü in sien Levensümfeld stellt.
Kind to ween, dat heet, sük to entwickeln. Man ok:
Kinner sünd well, de ok noch lehren mööt.
Daarum bruukt se hen un wedder ok Stütt un Stöön up hör Wegen in’t Leven. Een Person, de hör Bistand geven doot. Nett as en Moder, Vader of Verwandten, to de dat Kind ok en stark Vertroen hett.
Bi Paulus treddt nu Gott sien Geist as Persoon an disse Stee – dat is de Hillig Geist. Dör hum wordt wi van Gott annohmen. Daar steiht en boomstark Band van Leevde achter, dat wi hopentlik van de egen Familie to kennen kregen hebbt un wi as Lüü, de glöövt, nu ok to Gott hebben dröfft. Dör Jesus Christus, Gott sien Söhn, de wi as grötter Bröör kennen dröfft. Dit weer un is denn för Minsken jüüst ok en Troost, umdat se ok dat Band van Leevde to kennen kriegt, wenn se dat to Huus nich harren.
Mit de Hillig Geist kummt uns Gott ganz nah, he is gaar nich wied weg un hett di mit Ogen vull van Leevde in d‘ Blick.
„Umdat ja Gott sien Geist al in jo wohnt.“ (Röm 8, 11b) Dat schrifft Paulus en paar Versen vör de Text, de wi van Niels höört hebbt. Un disse Hillig Geist blifft nich still vör uns sitten. He will wat mit uns maken un drievt uns an. He snackt mit uns dör Gott sien Woord un much ok, dat wi sülvst lehren to ropen: „Abba, leve Vader!“
Dat aramääsche Woord Abba, dat Paulus hier upnimmt, meent al „Vader“, „leve Vader“ of „mien Vader“. To de Tied van Jesus seen Kinner to hör Familienvaders Abba – so as wie vandaag „Papa“ seggt. Man ok de utwussen Lüü bruukden dit Naam för hör Vader of as Anreed in’t Gebedd. In dit jöödsch Traditioon röppt Jesus Gott ok mit Abba an. So dröfft ok wi vull van Vertroen as Kinner mit de Vader snacken – also to Gott uns Vader beden.
Wat för en Geschenk!

Man tegenöver van dit Geist, waar wi Gott sien Kinner van wordt, sett Paulus nu noch een, de dat Tegendeel bedüddt: de Geest, waar een en Slaav van word. Mit de een in Schuld un unfreei leevt, umdat een nich freei entscheden dröff.
Paulus grippt hier up Biller trügg, de de Christenminsken in Rom man allto good bekannt weren. Mennig Lüü ut de Gemeen weren to de Tied verslaavt. Se leevden in en stadig Unsekerheid un Nood, umdat se kien fast Orienteren harren.

Man wo is dat vandaag?
Nettso as bi de Christenminsken in Rom stellt sük dat Leven, dat unfreei maakt, nich daar. Man liekers gifft dat, een Geest in de Welt, so glööv ik, de uns unseker maakt in uns Leven un in uns Handeln. Mit de villicht ok Entschedens över mien Kopp weg drapen wordt of een de Sörge hebben mutt, dat wat in dat egen Leven fehlen deit. To’n Bispööl, wenn ik mi nich dat neje Old Spice Bruusgel ut de Werbung bruken doo, üm as en starken Keerl good to ruken un all in mien Leven allerbest hentokriegen. Of wenn en junge Froo nich dat neeiste Smartphone, dat jüüst an’n Anfang van d‘ Maant ruten komen is, kopen kann, umdat dat so düür is. Un se denn bang is, dat se daar van hör Fründinnen för foppt word. Dat is de Sörge, mit de Anfördern nich klaartoworden un denn in een Eck to stahn. Denn kummt en Druck up, tegen de een denn nich ankomen deit, un een maakt denn en unfreje Entscheden to dat, wat anner ok maakt. Un dat kiekt een later denn doch as Versehn an. So tominnst kann ik mi vörstellen, waar de Satz van Lüttjepütt sien Opa herkomen deit, as he see, dat de Minsch en Versehn weer.

Gott sien Geist daartegen seggt uns nu de Freeiheid to. Freei to ween, mi entscheden un daarna ok handeln to dröven. Man dör dat boomstark Band van Leevde to Gott seggt uns de Hillig Geist ok to, dat wi vör Gott nich mehr bang ween mööt. Wi dröfft getroost ween, dat Gott uns Stütt un Stöön gifft un uns tomöötkummt up de Weg, de elkeen vör sük hett un sülvst gahn mutt.
Man wo of waar kann ik dat beleven, dat Gott mi tomööt kummt of sük dit boomstark Band van Leevde, as dat in en Familie is, wiest?
To’n Bispööl in de Gemeenskup as Süsters un Bröörs hier in Gottsdeenst of in uns Olldag. Waar wi Towennen un Leevde to weten kriegt un uns engageren för en good Mitnanner. Waar Minsken spören, se sünd mit hör Angsten un Sörgen nich alleen un dat se in’t Geheel as Minsken eernst- un wahrnohmen wordt, daar is Gott sien Geist to finnen. Man wo wi dat maakt, dat liggt in uns egen Hand.
Un wenn wi, so as dat utsücht, van de Weg ofkoomt of wi en Fehler maakt hebbt, denn blifft Gott sien Geist an uns Sied. Ok blievt wi denn Gott sien Kinner.
Denn dat wi Gott sien Kinner sünd, hangt van dat of, wat Jesus för uns daan hett.
Dat to weten, dat gifft Mood för de Tokunft. Un is togliek ok de Geest as Gott sien Kind, wat nejen Drifft gifft.
Gott nimmt uns in Leevde so an, as wi sünd.

Up de Fraag van Lüttjepütt an sien Vader: „Du, Vadder, […] bün ik ok’n Verseeh’n?“ seggt de uplest: „Du büst Lüttjepütt un jüst so as Mudder un ik di hebben wullen.“
So sett ik mien Vertroen daarin, dat Gott uns Vader ok to uns all seggt:
„Du büst Marianne of Niels of Thees un jüst so as ik di hebben wull.“

„Un de Free van Gott, de hoger is as all Vernunft, bewahr Jo Harten un Sinnen in Christus Jesus.“ Amen.
